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Schnupfapparate finden sich bei den Stämmen des Purus, Jurua, Ucayali,
Yapura und Orinoko.

Die Ethnographie muß dem Verfasser für seine eingehenden Studien
dankbar sein, und es wäre zu wünschen, wenn auch aus anderen Museen

einzelne besonders interessante Stücke durch derartige Monographien einem
größeren Kreise zugänglich gemacht würden.

 Dr. Theodor Koch- Grünberg—Nikolassee bei Berlin.

IV. Urgeschichte.

Allgemein es.

102. George Grant MacCurdy: The eolitliic problem. Americ. An-
thropol. 1905. Vol. VII, p. 425—479.

Der Verfasser, Leiter des Yale University Museum in Newhaven,
Connecticut, ist außerordentlich belesen; davon zeugt die Bibliographie, die
hie Grundlagen der Arbeit nachweist und die reicher und vielseitiger ist als
alle anderen das Thema betreffenden, die wir kennen. Mac Curdy gehört
aber auch zu denen, die erst sehen wollen, bevor sie urteilen. Aus diesen
beiden wertvollen Wurzeln entspringt der vorliegende Bericht. Im Sommer
1903 machte Mac Curdy eine „Museumsreise“ in England, Belgien (und
Frankreich), um sich Klarheit zu schaffen über die ihn sehr interessierenden
Eolithen, die für ihn noch ein Problem waren. Obwohl er bereits eine
Originalsammlung besaß, hat er in England und Belgien auch selbst Aus
grabungen gemacht unter der stets liebenswürdigen Führung der betreffenden
Eolithenforscher, vor allem natürlich von Brüssel aus mit Rutot, dessen
Wundervolle und ständig sich vermehrende und lehrreicher werdende Samm
lungen er gründlich studierte. Die von ihm selbst gefundenen und'einige
ihm geschenkte Stücke gibt MacCurdy seiner Arbeit als Belege mit, leider
in Photographie, die, wie meist, nicht ausreicht zur Wiedergabe solcher Dinge;

sind sie denn auch nur dem Kenner verständlich, bilden aber, soweit sie
j,selbstgefundene“ sind, eine desto wertvollere Beigabe zu der Kritik.

Einleitend gibt Mac Curdy einen hübschen Überblick der ersten franzö
sischen und englischen Arbeiten über „vorpaläolithische“ Artefakte. Dann
verfolgt er objektiv die Schicksale des „Problems“ bis zur Gegenwart. Den
Eauptteil bildet eine ziemlich eingehende geologische und archäologische
Studie, besonders über die englischen und belgischen Fundstellen, wobei
MacCurdy über die bestätigenden und ergänzenden eigenen Ausgrabungen
berichtet (gute geologische Skizzen).

Das Resultat ist für ihn eine zweifellose Anerkennung der belgischen
u ud auch englischen Eolithen, sowie eine wohlbegründete Anregung, weiter
zuforschen.

YVir können ihm nur beistimmen in dem Urteil über den Wert von
Eutots vielseitigem Material und in der Behauptung, daß genaue Kenntnis
desselben, sowie eigenes Sehen nützlicher sind als alles theoretische Für und
M ider. Die Arbeit kann sehr empfohlen werden, besonders als anregende
^ßersicht und Literaturquelle, das selbständige Vorgehen des Verfassers als
Vorbild! Dr. Hans Hahne-Berlin.

103. A. Rutot: Apropos du squelette liumain de Galley-Hill (Kent).
Mein. d. 1. Soc. d’anthropol. de Bruxelles 1904. Tome XXIII,
mem. II., p. 1—30.


